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45 Jahre paperpress 
 

Heute vor 45 Jahren wurde paperpress gegründet 
und erschien der erste Artikel. Wie konnte das ge-

schehen? 

 

Worum ging es und wie kam es dazu? Zwar ist die 

Geschichte zu anderen Anlässen schon erzählt wor-

den, es gibt aber immer wieder neue Leserinnen und 
Leser, denen wir die paperpress-Story nicht vorent-
halten wollen. In den 1970er Jahren gab es in Mari-
endorf einen Jugendclub, der etwas anders war als 
die anderen. Zwar fanden dort die üblichen Angebote 
wie „Offene Tür“ mit Tischtennisplatte und Kicker so-
wie Disco-Abende statt, aber auch Ausstellungen, 

Film-Festivals, Diskussionen und Gespräche mit Po-
litikern, u.a. zu den Wahlen. 
 

Und wenn zu diesen Wahl-Veranstaltungen ein Ver-
treter der völlig unbedeutenden SEW (Sozialistische 

Einheitspartei Westberlins), eine Bruderorganisation 
der DDR SED, eingeladen wurde, flippten die CDU-

Bezirkspolitiker bis hin zum Jugendstadtrat völlig 

aus. Gleiches geschah, wenn sich eine Ausstellung 
mit Grafiken von Klaus Staeck beschäftigen wollte. 
Der Jugendclub „Galerie Bungalow“ war eine Einrich-
tung des Jugendamtes Tempelhof. Die damaligen Ju-
gendstadträte gehörten der CDU an. Sie hatten das 
letzte Wort bei dem, was im Jugendclub stattfinden 
durfte und keine Lust auf kritische Veranstaltungen.  
 

Es war zwar möglich, einige politisch-bildende Ver-

anstaltungen anzubieten, aber nicht über den Ver-
waltungsweg anzukündigen. Ohnehin war dieser 
Verwaltungsweg nicht nur steinig, sondern vor allem 

auch sehr lang.  
 

Wenn eine Veranstaltung des Jugendclubs in den Me-
dien angekündigt werden sollte – damals gab es kein 
Internet, also keine E-Mails und erst recht keine so-

zialen Medien, sah der Weg einer Pressemitteilung 
wie folgt aus: 
 

1. Der Leiter des Jugendclubs schreibt mit den 
Jugendlichen den Text über die anzukündigende Ver-

anstaltung. 
 

2. Der Text geht an einen Sachbearbeiter im 
Amt Jugendförderung und wird von diesem begut-

achtet. 
 

3. Danach wird der Text an den Amtsleiter wei-
tergegeben, der nochmal draufschaut und ggf. Ver-
änderungen vornimmt. 
 

4. Nächste Station: Büro des Bezirksstadtrates. 

Dort beschäftigt sich zuerst der Jugendamtsdirektor 
mit dem Vorgang. 
 

5. Anschließend zeichnet der Stadtrat die Pres-
semitteilung ab, verändert oder stoppt sie. 
 

6. Wenn alles OK ist, wird die Pressemitteilung 
an die Pressestelle weitergeleitet. Übrigens: Das er-
folgte damals in Umlaufmappen, also auf dem ver-
waltungsinternen Postweg. 
 

7. Die Pressestelle schaute sich das Werk an 

und machte, falls man es für erforderlich hielt, dar-
aus einen journalistischen Text. 
 

8. Diesen nahm dann noch der Bezirksbürger-
meister in Augenschein und im besten Falle zeich-

nete er die Pressemitteilung ab und gab sie zurück 
an die Pressestelle. 
 

9. Die Pressestelle verschickte nun endlich die 
Mitteilung per Post an die Medien. 
 

Mit ein wenig Fantasie können Sie sich selbst aus-
rechnen, wie lange die Mitteilung vom Absender bis 
zum Empfänger auf dem Weg war. Wenn man Glück 
hatte, war die geplante Veranstaltung, wenn sie in 
einer Zeitung angekündigt wurde, noch nicht vorbei. 

Es empfahl sich also, mindestens zwei Wochen 
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vorher, für wöchentlich oder monatlich erscheinende 
Blätter entsprechend früher, die Mitteilungen auf den 
Verwaltungsweg zu bringen. 
 

Das dauerte den beteiligten Jugendlichen zu lange, 

zumal spontane Projekte kaum möglich waren. Au-
ßerdem war nicht vorhersehbar, was vom Ur-
sprungs-Text übrigblieb. Und so wurde am 7. April 
1976 der „Jugendpressedienst paperpress“ gegrün-

det. Zuerst versandte man lediglich Pressemitteilung 
bzw. Artikel für Zeitungen. Am 1. Dezember 1976 
erschien die erste Druckausgabe. Die bis heute her-

ausgegebenen 588 Ausgaben füllen 25 Leitz-Ordner. 
Alle Ausgaben sind in der Zentralen Landesbibliothek 
Berlin archiviert.   
 

Das Jugendamt war 1976 wenig erfreut darüber, 

dass sich der Jugendclub eine eigene Pressestelle 
eingerichtet hatte. Kontrollverlust nennt man das 
wohl. Eigentlich begann alles ganz harmlos. Man 
wollte lediglich schneller und mit unzensierten Tex-
ten die Veranstaltungen des Jugendclubs ankündi-
gen. Im Laufe der Zeit wurde daraus mehr, spätes-
tens als man in paperpress begann, kritische Artikel 

zu veröffentlichen.    
 

 
 

So richtig in Fahrt kam die Sache im Mai 1977, als 
der Stadtrat eine Ausstellung verbot, in der Schüle-
rinnen und Schüler der Gustav-Heinemann-Schule 
Plakate des Grafikers Klaus Staeck (Foto links) mit 
eigenen Zeichnungen interpretierten. Letztlich fand 
die Ausstellung nicht im Jugendclub „Galerie Bunga-
low“ in Mariendorf, sondern im sechs Kilometer ent-

fernten Rathaus Kreuzberg statt. Der Pressesprecher 
des Bezirksamtes Kreuzberg und Tempelhofer SPD-
Bezirksverordnete Reinhold Amonat (Foto Mitte) 
hatte den Deal eingefädelt und seinen Chef, den 
Kreuzberger Bürgermeister Rudi Pietschker (SPD) 

überzeugt, die Schirmherrschaft zu übernehmen. 

Das leicht vergilbte Foto entstand 1977 bei der Aus-
stellungseröffnung im Rathaus Kreuzberg. Rechts im 
Bild übrigens der Autor dieses Beitrages, der damals 
Leiter des Jugendclubs war.  
 

Klaus Staeck, dessen Plakate am 30. März 1976 bei 
einer Ausstellungseröffnung in der Parlamentari-
schen Gesellschaft Bonn von CDU/CSU-Abgeordne-
ten und ihres Parlamentarischen Geschäftsführers 

Philipp Jenninger von den Wänden gerissen wur-
den, nahm an der Ausstellungseröffnung in Kreuz-
berg teil und fand deutliche Worte für das Verhalten 

des Tempelhofer CDU-Jugendstadtrates.  Jenninger 
war übrigens derjenige, der als Bundestagspräsident 
anlässlich des 50sten Jahrestages der November-
pogrome über das „Faszinosum der Jahre 1933 bis 
1938“ schwadronierte. Anschließend musste er zu-
rücktreten und wurde Botschafter in Österreich. 
 

Zurück nach Tempelhof: Aus den Konflikten mit den 
CDU-Politikern entwickelte sich letztlich das, was Sie 
heute in den Händen halten. Das Foto zeigt die Re-
daktion aus den 1980er Jahren. In den besten Zeiten 
waren zwölf Redakteure tätig. Heute besteht das 

Team noch aus fünf Leuten. Aber Schuld daran, dass 
es paperpress überhaupt gibt, ist die CDU. Herzli-
chen Dank. 
 

 
 

So wie sich die Drucktechniken in 45 Jahren verän-
derten, veränderte sich auch der Schriftzug. Ange-
fangen hatte alles im Matrizendruckverfahren. Eine 
Matrize, hinter der sich eine blaue Farbschicht be-

fand, wurde mit der Schreibmaschine beschrieben. 
Tippfehler waren schwer zu korrigieren. Die Matrize 
wurde dann in ein mit Spiritus befülltes Gerät ge-
spannt, Farbseite nach oben, und schon ging es los, 
per Handkurbel. Seite für Seite. Später kamen Foto-
Kopiergeräte zum Einsatz. Zuerst nur für einseitig 

bedruckbares, lichtempfindliches Papier, später für 

Normalpapier, und noch später beidseitig bedruck-

http://www.paperpress-newsletter.de/
http://www.paperpress.org/
mailto:paperpress@berlin.de


paperpress 
 seit 45 Jahren - 1976-2021 

 

Nr. 588-07                                    7. April 2021                               46. Jahrgang 

 

3 
 

Impressum: paperpress – gegründet am 7.4.1976 – Träger: Paper Press Verein für gemeinnützige Pressearbeit in Berlin e.V. 

Vorstand Paper Press e.V.: Ed Koch – Mathias Kraft – Gründer und Herausgeber: Ed Koch (verantwortlich für den Inhalt) 

Postanschrift: Paper Press – Postfach 42 40 03 – 12082 Berlin – E-Mail: paperpress@berlin.de 
paperpress erscheint kostenlos – Bestellungen über www.paperpress-newsletter.de – Textarchiv: www.paperpress.org 

Alle zwei Monate erscheint eine Druckausgabe von paperpress, die kostenlos über paperpress@berlin.de bestellt werden kann. 

Die Druckausgabe wird gesponsert vom PIEREG Druckcenter Berlin – www.piereg.de 
Spendenkonto: Paper Press e.V. – Postbank Berlin – IBAN DE10 1001 0010 0001 4221 01 

bares Papier. Davon, was heute Fotokopierer kön-
nen, träumte man in den 1970er Jahren. Das paper-
press-Archiv ist somit auch eine Dokumentation der 
Drucktechniken der letzten 50 Jahre. 
 

 

 
Nicht zu träumen wagten sich die Leute von damals 

das, was wir heute versenden. Das PIEREG-Druck-
center spendiert uns das Beste, was es als Print je-
mals von paperpress gab. Seit 2012 ist allerdings un-
ser Newsletter das schnellste und aktuellste mit dem 
wir kommunizieren können. Die Druckausgabe ist 

heute eine Dokumentation der Newsletter und etwas 
für Liebhaber, die noch richtiges Papier in den Hän-
den halten möchten.  
 

Die Druckausgaben wird es al-
lerdings nur noch bis zur Nr. 
600 im Mai 2022 geben. Ab 

diesem Zeitpunkt äußern wir 
uns dann allein über unseren 

Newsletter. Grund dafür sind 
auch die Kosten für Versand 
und Produktion, vornehmlich 
aber die personellen Ressour-

cen. Es gibt schlicht niemand, 
der den Arbeitsaufwand leis-
ten kann.  
 

Fotos: Die erste Matri-
zendruckmaschine und 
die erste Schreibma-

schine von paperpress, 
die legendäre „Triumph 
Gabriele“ aus dem Jahre 

1962, die der paper-
press-Gründer und Her-
ausgeber von seinen El-
tern zu Weihnachten ge-

schenkt bekam. 
 

Zurück an den Anfang 
dieses Beitrages und zum 
ersten Artikel, der mit 

paper-press unterzeich-
net wurde. Ein Sondermittelantrag zur Anschaffung 
eines Matrizendruckers für den Jugendclub wurde 
von den BVV-Fraktionen der CDU und FDP abge-
lehnt. Darüber berichtete der „Tempelhofer Pohle-
zettel“, eine Wochenzeitung, die im Bezirk erschien. 

Daraufhin meldete sich ein Mariendorfer Unterneh-

mer und schenkte dem Jugendclub einen Spiritus-
Matrizendrucker, voll elektrisch, ohne Kurbel. Und 
der Bericht darüber erschien dann ebenfalls im „Poh-
lezettel“, verfasst von der neu gegründeten paper-
press-Redaktion.   
 

Und nun? Peter Mertin, Mitbegründer von paper-
press, hat das noch zu erreichende Ziel festgelegt. 
Der 50ste Geburtstag von paperpress im Jahre 2026. 
Dann wäre der Herausgeber 77 Jahre alt. Ein wirklich  
sehr guter Anlass, um aufzuhören. Bis dahin wün-

schen wir unseren Freunden viel Spaß beim Lesen 
und unseren Gegnern viele Anlässe, sich zu ärgern. 
In diesem Sinne: 

Ed Koch  
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